
Suchergebnisse: kaiserliche Administration

1702 – Die Rekrutierungsverfahren werden verschärft

München * Die Rekrutierungsverfahren&nbsp;zur Gewinnung von Soldatennachwuchs werden

verschärft. Sogar der Hofkriegsrat&nbsp;stellt in einem Gutachten fest, dass das Verfahren

negative Auswirkungen auf die Landwirtschaft und die Steuerkraft des Landes haben wird.    Die

kurbaierischen „Zwangsaushebungen“ unterscheiden sich kaum von den „Zwangsrekrutierungen“

der österreichischen Kaiserlichen Administration&nbsp;im Jahr 1705.&nbsp;

16. Februar 1705 – Kurfürstin Therese Kunigunde reist nach Venedig

München - Venedig * Kurfürstin Therese Kunigunde reist zu ihrer Mutter nach Venedig. Das ist für

die Kaiserliche Adimistration&nbsp;Anlass genug, dies als Verstoß gegen den Ilbesheimer

Vertrag&nbsp;zu werten.

20. März 1705 – Kaiser Leopold I. setzt eine Administration ein

Wien * Hofkriegspräsidenten, Geheimräte&nbsp;und hohe Kanzleibeamte&nbsp;beraten in Wien

über eine zentrale Administration&nbsp;für ganz Baiern.&nbsp;Prinz Eugen „der edle Ritter" führt

den Vorsitz dieser streng geheimen Besprechung.&nbsp;Mit Argwohn beobachtet man die rege

Korrespondenz zwischen München und Brüssel.    Schließlich setzt Kaiser Leopold I. - zur zivilen

und militärischen Verwaltung Baierns - die Kaiserliche Administration&nbsp;mit Sitz in Landshut

ein.&nbsp;Zum Landesadministrator&nbsp;wird der Diplomat Graf Maximilian Carl von

Löwenstein-Wertheim-Rochefort bestellt.

15. Mai 1705 – Kurfürstin Therese Kunigunde wird die Rückreise verweigert

München * Die Kaiserliche Administration verweigert der Kurfürstin Therese Kunigunde die

Rückreise nach München.  8.000 Soldaten marschieren um 7 Uhr vor den Stadttoren auf und

drohen mit Bombardierung. Die Münchner kapitulieren. Nun ist die baierische Hauptstadt

München, das Rentamt München und damit ganz Baiern besetzt. In der Folge verlegt man den

Sitz der Kaiserlichen Administration in die Herzog-Max-Burg.
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16. Mai 1705 – Die Kaiserlichen besetzen auch das Rentamt München

München * Nachdem Kurfürstin Therese Kunigunde am 16. Februar 1705 zu ihrer Mutter nach

Venedig reiste, besetzen die Kaiserlichen auch das Rentamt München und verweigerten der

Kurfürstin die Einreise nach Baiern. 8.000 Soldaten marschieren um 7 Uhr vor den Stadttoren auf

und drohen mit Bombardierung. Die Münchner kapitulieren.    Zur Besetzung des Rentamtes

München kommt es auch deshalb, weil man in München keinen großen Eifer zeigt, die

vereinbarten Abrüstungsmaßnahmen aus dem Ilbesheimer Vertrag umzusetzen. Eine Kaiserliche

Administration unter Reichsgraf Maximilian Carl von Löwenheim-Wertheim-Rochefort bemüht sich

nun um eine ordnungsgemäße Verwaltung des Kurfürstentums Baiern. 

25. Mai 1705 – Die Kaiserliche Administration schreibt erneut eine Kriegssteuer aus

München * Die Kaiserliche Administration schreibt erneut eine außerordentliche Kriegssteuer aus,

an der sich korrupte Beamte durch erhöhte Forderungen noch bereichern.

16. Juni 1705 – Je vier Höfe müssen einen tauglichen Mann für die Armee stellen

München * Die Kaiserliche Administration ordnet an, dass jeweils vier Höfe einen tauglichen

Mann für die Armee zu stellen haben.

24. Juli 1705 – Alle ledigen Bauernburschen sind dem Militärdienst zuzuführen

München * Die Kaiserliche Administration befiehlt, alle ledigen und herumziehenden

Bauernburschen aufzugreifen und dem Militärdienst zuzuführen.

9. September 1705 – Die Kaiserliche Administration ordnet Rekrutierungen an

München * Die Kaiserliche Administration ordnet an, jeden dritten Mann der ursprünglich zu

reinen Landesverteidigungszwecken aufgestellten Landfahnen zu rekrutieren.

2. Oktober 1705 – Zwangsrekrutierungen werden angeordnet
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München * Da sich weiterhin die meisten jungen Männer der Rekrutierung durch Flucht

entziehen, ordnet die Kaiserliche Administration Zwangsrekrutierungen zur Auffüllung ihrer stark

gelichteten Regimenter an. Verwaltungsbeamte und Rekrutierungskommandos greifen

wehrfähige Männer auf, wo immer sie sie finden. Söhne und Knechte von Bauern werden

während der Feldarbeit oder nachts aus den Betten weggeschleppt. Sogar aus den Kirchen

werden sie gezogen, auf Wagen gefesselt nach Ungarn oder Italien entführt.    Den Bauern fehlen

dadurch die Arbeitskräfte. Bis zu den Zwangsrekrutierungen beschränkte sich die Bevölkerung

auf Beschwerden an die Kaiserliche Administration. Erst ab jetzt wird tätlicher Widerstand

anzutreffen sein.

10. November 1705 – Verstärkung für die Kaiserliche Administration

Altötting - Burghausen * Die Kaiserliche Administration schickt 100 Grenadiere, 300 Rekruten, je

100 Husaren und Kürassiere sowie vier Regimentsgeschütze unter Oberst de Wendt in den

Raum Altötting-Burghausen. 

14. November 1705 – Einsatz von Truppen gegen Tumultuanten angekündigt

Wien * Ein kaiserliches Mandat kündigt den Einsatz von Truppen gegen die Tumultuanten an.

16. November 1705 – Burghausen fällt den Aufständischen in die Hände

Burghausen * Burghausen kapituliert vor den Aufständischen. Sie ist die erste Stadt, die den

Aufständischen in die Hände fällt. In den Kapitulationsverhandlungen verlangen die Unterländer,  

    dass „der Landmann bei seinen alten Privilegien verbleibe,    dass man von ihm nicht mehr

fordere als unter dem Kurfürsten geschehen, damit die Bauern [...] ihre schuldigen Abgaben

entrichten können;    alle Bauernsöhne und Knechte sollen zu Hause verbleiben und allein zur

Verteidigung des Landes dienen.“      Die Bauern erheben sich also zunächst nur gegen die allzu

maßlosen Forderungen der Kaiserlichen Administration, nicht gegen die Besatzungsherrschaft.

Weil sie zu Verteidigung der Heimat bereit sind, wehren sie sich gegen den Missbrauch der

Landfahnen zum kaiserlichen Militärdienst. Die Aufständischen verstehen sich als „ganze Gemein

der Kurlande Baiern“.    Um ihnen die Legitimation des gesamten Kurfürstentums zu geben, wird

der Regierungsrat Franz Bernhard von Prielmayer zum Kriegskommissär der

Landesdefension gezwungen. Prielmayer versucht mäßigend auf die

Aufständischen einzuwirken. Doch der Erfolg der Rebellen verändert deren Ziele, weshalb sie
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schon bald die Beseitigung der Kaiserlichen Administration fordern, weil sie für die

„unerträglichen Lasten“ verantwortlich zeichne.

28. November 1705 – Die Kaiserliche Administration will die Zwangsrekrutierungen einstellen

München * Auf Bitten der Landschaftsverordnung sagt die Kaiserliche Administration die

Einstellung der Zwangsrekrutierungen zu.     Obwohl sich die Landschaftsverordnung deutlich von

den „yblen aufstandt under dem paurs volkh“ distanziert, zeigt sie dennoch Verständnis für die

bäuerlichen Belange, weshalb sie sich beim Kaiser vehement über „das unnß schon so lang

truckhente Ellent“ beklagt. Sie tritt auch für eine Verständigungslösung zwischen den

Aufständischen und der kaiserlichen Obrigkeit ein.

12. Dezember 1705 – Angedrohung der Sippenhaft für die Aufständischen

München * Die Kaiserliche Administration erlässt für München ein Abmahnungsmandat, das den

Aufständischen und ihren Familien mit Sippenhaft droht.

12. Dezember 1705 – Oberst Johann Baptist de Wendt wird Stadtkommandant

Wasserburg - Burghausen - München * Die Besatzung in Wasserburg wird auf 1.700 Mann

verstärkt und dem Generalwachtmeister Georg Friedrich von Kriechbaum übertragen, nachdem

die Kaiserliche Administration mit de Wendts Operationen gegen Burghausen unzufrieden war.

Oberst Johann Baptist de Wendt wird als Stadtkommandant nach München zurückberufen.

18. Dezember 1705 – Eine Mischung aus Halbwahrheiten und maßlosen Übertreibungen

Tölz * Im Tölzer Franziskanerkloster treffen sich die Beamten und Gemeindeobmänner

des Gerichts Tölz und Umgebung. Mit anwesend sind der Pflegskommisär Maximilian Alram aus

Valley, der ehemalige baierische Kriegskommissär Matthias Ägidius Fuchs und die Offiziere.   

Den Anwesenden wird in einer Mischung aus Halbwahrheiten und maßlosen Übertreibungen

eröffnet, dass die Kaiserliche Administration die kurfürstlichen Prinzen aus München entführen

möchte, weshalb einige Adelige und die Münchner Bürgerschaft dringend bitte, dass man im

Oberland zu den Waffen greifen und die Kaiserlichen aus München vertreiben soll.        Aus dem

Rentamt München wären dazu 20.000 Mann bereit.   Und aus dem Unterland erwartet man
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weitere 8.000.   Außerdem haben die Münchner versprochen, dass sie die Aufständischen ohne

Verlust eines einzigen Mannes und ohne einen Schuss Pulver in die Stadt schleusen würden.  

Den Beamten erklärt man, dass der „Marsch nach München“ den Intensionen des Kurfürsten

entspräche, wie der Brief vom 9. Dezember 1705 beweise.    Es wird für die Gerichte südlich von

München ein Aufgebotsbefehl erlassen.

19. Dezember 1705 – Die Kaiserliche Administration befiehlt, die Waffen niederzulegen

München * Die Kaiserliche Administration erlässt ein Mandat, in dem sie der „rottirten rebellischen

Baurschaft“ befiehlt, die Waffen niederzulegen. Zudem sollen die Bauern die Anführer der

Aufstandbewegung zur Anzeige bringen.     Die Kaiserliche Administration warnt davor, „daß

diejenige Dörffer, Höf und Häuser, wo die Bauerschafft sich abwesend befindet, ohne alle Gnad

und Bedenken verbrennet und in Asche geleget, diejenige Mannschaft aber, so in Wöhr und

Waffen verblieben, und darinne erdappet werden wird, als Rebellen angesehen, und mit Galgen

und Schwerdt, Vertreibung ihrer Haab und Gütter gestraft“ werden.    Auch die Eltern der

Aufständischen würden „der Straff des Brands und Plünderung, als wann sie selbsten dabey

wären, underworffen seyn“. Keiner könne sich damit entschuldigen, nur unter Zwang gehandelt

zu haben.

22. Dezember 1705 – Verurteilung wegen Verkostung der Aufständischen

Schäftlarn * Die Prämonstratenserabtei Schäftlarn verköstigt die Aufständischen bei deren

Marsch in Richtung München. Sie wird dafür später von der Kaiserlichen Administration zu einer

Geldstrafe in Höhe von 8.000 Gulden verdonnert. 

25. Dezember 1705 – Die Kaiserlichen hören die Aufständischen nicht mal an

München * Gegen 6 Uhr wird ein Tambour von den Anführern der Aufständischen vor

das Sendlinger Tor geschickt. Er soll die Kaiserliche Administration zur Übergabe der Stadt

auffordern, wird aber von den Kaiserlichen nicht angehört und muss unverrichteter Dinge wieder

abziehen.     Die Beamtenführung in Untersendling gibt das Unternehmen daraufhin verloren und

zieht ab. Mit ihnen auch Hauptmann Jean Philipp Gauthier, Leutnant Johann Houis, der

Tölzer Pflegskommissär Joseh Ferdinand Dänkel und die gesamte Bauernreiterei. Nur der

Münchner Jägerwirt Johann Jäger, der Student Anton Passauer, Hauptmann Matthias Mayer

und Landleutnant xxxxxx Heller verbleiben bei den Oberländern. 
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25. Dezember 1705 – Die Oberländer werden von zwei Seiten angegriffen

München * Gegen 8:30 Uhr lässt Oberst Johann Baptist de Wendt die am Sendlinger

Tor stehende Kavallerie gegen die Abteilung Clanze ausbrechen. Gleichzeitig verfolgt

vom Isartor aus die Companie Lüttig die fliehenden Bauern vom Roten Turm. Damit werden

die Oberländer von zwei Seiten angegriffen.       Von den Aufständischen, mit den Flüchtenden

vom Roten Turm, etwa 900 Mann stark, fallen 200.    Weitere 200 Mann werden gefangen

genommen,    300 erreichen mit Leutnant Johann Clanze Untersendling.    200 Mann eilen

dem Forstenrieder Wald und Thalkirchen zu.      Inzwischen hat Oberst von Eckhs Kavallerie von

der Au aus die Isar überquert und nimmt ebenfalls die Verfolgung der Aufständischen in Richtung

Untersendling auf.    Die Kaiserliche Administration erfährt erst jetzt, dass Untersendling von

den Oberländern besetzt gehalten wird. Daraufhin rückt General Georg Friedrich von Kriechbaum

und Oberst Johann Baptist de Wendt mit insgesamt fünf Bataillonen Infanterie durch

das Sendlinger Tor gegen Untersendling vor. 

28. Dezember 1705 – Gnade für die Aufständischen

München * Die Kaiserliche Administration sagt allen am Aufstand Beteiligten - mit Ausnahme der

Rändelsführer - Gnade zu.

1709 – Die Straubinger Dreifaltigkeitssäule entsteht

Straubing * Die Straubinger Dreifaltigkeitssäule entsteht zu einem Zeitpunkt, als der baierische

Kurfürst Max Emanuel durch Abwesenheit glänzt und München sowie ganz Baiern durch eine

Kaiserliche Administration regiert wird. 

4. Januar 1710 – Erlaubnis für den Bau der Dreifaltigkeitskirche erbeten

München * Die Kaiserliche Administration wird um Erlaubnis für den Bau der Dreifaltigkeitskirche

gebeten. 

8. Januar 1710 – Der Kaiser unterstützt den Bau der Dreifaltigkeitskirche

München - Wien * Die Kaiserliche Administration informiert Kaiser Joseph I. in Wien von dem
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Wunsch der Münchner, um Erlaubnis für den Bau der Dreifaltigkeitskirche. Der Kaiser        zeigt

starkes Interesse an diesem Bau,   will mit einer Abordnung sogar an der Konferenz zum Bau der

Dreifaltigkeitskirche teilnehmen und   kündigt die finanzielle und materielle Unterstützung der

Besatzungsmacht an.      In der Folge und während der gesamten Bauzeit tritt die in der

Münchner Herzog-Max-Burg stationierte Kaiserliche Administration als Korrespodenzpartner auf,

denn es waren Verhandlungen mit der Landschaft, dem Rat der Stadt, der Baudeputation, dem

Geistlichen Rat und dem Kaiserhaus in Wien zu führen. 

1711 – Die Alte Isarkaserne entsteht zwischen Großer und Kleiner Isar

München-Isarvorstadt * Auf dem südlichen Teil der Isarinsel, die spätere sogenannte Kohleninsel,

wird die Isarkaserne oder Isarwörthkaserne errichtet. Die Initiative zum Bau dieser

Soldatenunterkunft geht jedoch nicht vom regierenden Kurfürsten Max Emanuel aus, da sich

dieser zu jener Zeit im Exil in Frankreich im Exil befindet.     Baiern ist von österreichischen

Truppen besetzt, und München firmiert bis 1715 als kaiserliche Hauptstadt in Baiern. Hintergrund

dieser politischen Lage ist der Spanische Erbfolgekrieg, in dem Max Emanuel ein Bündnis mit

Frankreich einging und sich gegen den habsburgischen Kaiser stellte.     Die Isarkaserne wird von

der kaiserlichen Administration als Unterkunft für die Kavallerie errichtet. Während der

Besatzungszeit sind durchschnittlich rund 3.000 Soldaten in München einquartiert. Um die

Belastung der Bürgerschaft durch die Einquartierung zu verringern - der Adel, der fürstliche Hof

und der Klerus sind davon befreit - bemüht sich die Verwaltung verstärkt um die Unterbringung

der Truppen in Kasernen. 

7. September 1714 – Der Friede von Baden beendet den Spanischen Erbfolgekrieg

Baden * In Baden im Aargau wird der Friede von Baden geschlossen. Er ist einer der

Friedensschlüsse zum Ende des Spanischen Erbfolgekriegs, der den Frieden von Utrecht und

dem Frieden von Rastatt bestätigt. Damit ist der Spanische Erbfolgekrieg endgültig beendet.

Kurfürst Max Emanuel wird erneut in seine alten Rechte eingesetzt, weshalb sich die Kaiserliche

Administration nach Wien zurückzieht. 

18. August 1853 – Kaiser Franz Joseph I. und Herzogin Elisabeth „Sisi“ verloben sich

Wien - München * An seinem 23. Geburtstag hält der österreichisch-ungarische Kaiser Franz

Joseph I. um die Hand seiner Cousine Herzogin Elisabeth „Sisi“ in Bayern an. In der
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Überzeugung „einem Kaiser von Österreich gibt man keinen Korb“ stimmt das herzogliche Haus

der Verlobung zu. Herzog Max in Bayern und die kaiserliche Administration einigen sich auf eine

Mitgift in Höhe von 50.000 Gulden, dazu Kleider und Schmuck.
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